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Stadt Milet, mit der er ein friedliches Übereinkommen schloß, und
stand mit den europäischen Griechen in mannigfachen Beziehungen
(Solon). Als er jedoch nach der Absetzung seines Schwagers Astyäges
den Perserkönig Cyrus angriff, wurde er geschlagen und nach der Ein¬
nahme von Sardes gefangen. Sein Reich bildete fortan eine Provinz
der persischen Monarchie (549).

Die arischen Völker Asiens.

§ 12. Die Inder. Der östliche Zweig der indogermanischen
Völkerfamilie, die Arier, zerfällt in die beiden Sprachstämme der
Inder und des Zendvolkes.

Schon im zweiten Jahrtausend vor Chr. Geb. zogen die Inder
(Hindu) von Nordwesten durch den Paß von Kabul in das Strom¬
gebiet des Indus ein und drangen erobernd in das Tiefland des
Ganges und längs der Küsten der Halbinsel Dekhan bis nach
Ceylon vor, indem sie zahlreiche Despotieen gründeten, aber niemals
zu einem Staate vereinigt wurden. Von der unterjochten Urbevölke¬
rung sonderten sie sich auf Grund religiöser Vorschriften streng und
bildeten nach ihrer Abstammung 4 Hauptkasten: 1. Brahmanen
(d. H. Betende), die Priester, Lehrer, Ärzte und Beamten der Könige,
welche allein die heiligen Schriften (Vedas) erklären und die Opfer
leiten durften; 2. Kschatriyas (d. h. Krieger), der Kriegeradel mit
reichem Grundbesitz; 3. Vaiyyas (d. H. Ansiedler), die Ackerbau, Vieh¬
zucht, Handel und Gewerbe treibende Menge des Volkes; 4. udras,
der Teil der Urbevölkerung, welcher sich dem Gesetze der erobernden
Arier gefügt hatte und als Knechte, Diener und Handwerker lebte,
aber vom Lesen und Hören der Vedas fern gehalten wurde. Durch
Vermischung entstanden unreine Kasten, welche die niedrigsten Geschäfte
verrichteten (Parias).

Die Inder verehrten ursprünglich die Gestirne und Elemente
(Indra, Agni, Varüna). Im Fünfstromlande ward dieser alte Götter¬
glaube zu dem Brahma dienst umgestaltet. Die allwaltende Urkraft,
Brahma, die Weltseele, bildete mit Vischnn (Erhalter) und Qtvct
(Zerstörer und Erneuerer) zusammen die Einheit der drei höchsten Götter
(Trimurti), zu welcher im Laufe der Zeit durch Personifikation von
Naturkräften und moralischen Vorstellungen noch eine Menge von höheren
Wesen hinzukam. Das Religionsbuch sind die in der Sanskrit-


